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seiner Funde gestatten und die Mithilfe eines zoologischen Museums über
flüssig machen wird. Möge es in keiner Museumsbibliothek fehlen.

Buschan-Stettin.

294. ßutot: Essai de camparaison entre la série glaciaire du
professeur A. Penck et les divisions du tertiaire supérieur et
du quaternaire de la Belgique et du nord de la France. Bull,
de la Soc. Belge de Géologie 1906. Tome XX.

Rutot ist einer derjenigen Forscher, die sich nicht scheuen, eigene An
sichten, die sie als irrig erkannt haben, kurz und bündig als solche zu be
zeichnen. Gerade bei dem schnellen Fluß der von ihm bearbeiteten Gebiete,
die so sehr von neuen Funden abhängen, sind seine öfters erscheinenden
Zusammenfassungen vom Stand der Fragen wertvoll. In der vorliegenden
 Arbeit sucht Rutot eine Übereinstimmung herzustellen zwischen dem
Penck sehen „System“ und seinen eigenen Forschungsresultaten, unter be
sonderer Betonung derjenigen Ergebnisse, die für die Tertiär- und Diluvial
archäologie wichtig sind.

Pencks System bietet gerade für größere Überblicke über die gesamten
Eiszeitvorgänge in Europa mehr Anhaltspunkte, als z. B. das von Geikie,
weil in den Alpengebieten die Abschnitte der Eiszeit sich deutlicher spiegeln
als in den Hauptgebieten der nördlichen Vereisung, wo durch die jeweiligen
Wieder Vereisungen in weit stärkerem Maße die Spuren vorhergehender
Gletscherwirkung verwischt worden sind.

Das Resultat R u t o t s kommt in einer beigegebenen Tabelle zum
Ausdruck: Der Ausgangspunkt für die Parallelisierung ist die Überein
stimmung der Geologen und Archäologen betreffend die Ansetzung des mitt
leren Paläolithikums in das mittlere Diluvium (Löß-Solutréen). Nach oben
und unten hin ist die Tabelle auf „Parallelisierungsversuche“ aufgebaut,
gegen die sich die „exakte Geologie“ zwar ablehnend verhält, die aber als
Versuch stets wertvolle Hinweise für die Richtung weiterer Forschung ent
halten. Vor allem haben sie dazu beigetragen, daß sich die auf dem
betreffenden Gebiete arbeitenden Geologen und Archäologen über die Frage
stellung klarer geworden sind und einheitlichere Gesichtspunkte gewinnen.
 Größere Überblicke herzustellen, muß auf diesem Grenzgebiet zwischen
Geologie und Archäologie immer versucht werden, da der Mensch eben nicht,
wie ein lokales Leitfossil, an engbegrenzte Gebiete gebunden ist: auch nicht
im Diluvium! Dr. Hahne-Hanno ver.

295. ßutot : Sur la connaissance du feu aux époques préhistoriques.
Bull, de l’Acad. Royale de Belgique (cl. d. sc.) 1907, Nr. 2.

Verfasser hat große Materialien aller Steinzeitstufen, zumal der älteren
 und ältesten, auf Spuren der Feuerverwendung seitens des Menschen unter
sucht. Er glaubt sie bis in sein „Reutelien“ hinab verfolgen zu können.
Als Symptom der Feuerverwendung sieht er, besonders in den Perioden ohne
Knochenfunde, an denen Feuerspuren zu erkennen wären, das Vorkommen von
„Craquelierung“ von Steingeräten an. In den Massenfunden craquelierter
Silex von Thenay hat man keine als Geräte anzusehende Stücke gefunden. Als
Ursache der Craquelierung der tertiären Cantalsilex ist die Überschichtung
der ehemaligen tertiären Oberflächen mit Laven erkannt; beide Arten von
Funden scheiden also bei dieser Untersuchung aus. Das Vorkommen
craquelierter Silex und Silexgeräte in den diluvialen alten und älteren


